
Herzlos-Vermieter kündigt 
Senioren Wohnung

Verklag mich doch! Nach 
Wohnungskündigung setzt�  
sich ein junges Paar zur Wehr 
MO 23.11. VOX 10.05 Uhr

Thema: schicksal
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Das Drama: Die Bewohner wissen nichts davon – die meisten leiden unter Altersdemenz

Christoph Rickels wurde ins Koma geprügelt

Kündigung: So können 
Sie sich wehren

Nach § 574 BGB kann man sich 
gegen eine Kündigung wehren. Da-
zu müssen sich Mieter auf die So-
zialklausel berufen und einen Här-
tegrund anführen:
1. Wenn die Pflege von Angehöri-
gen des Mieters nur vom Standort 
der Mietwohnung aus möglich ist.  
(Az: 27 C 1621/02)
2. Ist der Mieter krank oder befin-
det sich in einer psychischen Aus-
nahmesituation, muss das Mietver-
hältnis auf bestimmte Zeit fortge-
setzt werden. (Az: 14 S 21806/95  
und Az: 14 S 5217/95)  
3. Das hohe Alter des Mieters kann 
unter bestimmten Voraussetzun-
gen als Härtefall eingestuft wer-
den. (Az: 14 S 21806/95)

Schicksal

Sein neues Anti-Gewalt-Projektauf einen 
Blick 

S
ie sind alt, sitzen teilweise 
im Rollstuhl und leiden un-
ter Altersdemenz. Doch ge-
meinsam genießen Käthe, 

Otto, Barbara und die anderen vier 
Bewohner das Leben in einer alten 
Villa in Berlin-Steglitz. Seit rund 
20 Jahren gibt es die Senioren-WG 
als günstige Alternative zum Alten-
heim. „Gerade Menschen mit De-
menz brauchen eine vertraute Um-
gebung. Hier fühlen sie sich beson-
ders wohl“, sagt ein Pfleger. 

Doch damit könnte es bald vorbei 
sein: Der Hauseigentümer (eine 
Immobilienfirma aus Dänemark) 
hat der WG gekündigt – offenbar, 
um sie teuer neu zu vermieten. Vor 
zwei Jahren wechselte der Eigentü-
mer. Erst im April hat er die Miete 

von monatlich 3000 auf 3300 Euro 
erhöht, im Juli kam dann ganz 
überraschend die Kündigung zum 
31. Oktober. Eine Begründung da-
für gab es nicht. 

Klaus Pawletko (60) kämpft seit-
dem gegen den Rauswurf. Er ist 
der Vorsitzende des Vereins 
„Freunde älterer Menschen“ und 
Generalmieter der Steglitzer Villa. 
Er startete die Online-Petition 
„Kein Rauswurf der demenzkran-
ken Käthe“ (www.change.org/raus-
wurfmit94), die bereits jetzt mehr 
als 74 000 Menschen unterschrie-

ben. Mit Erfolg: Die Kündigung 
wurde bis Jahresende ausgesetzt. 
Pawletko sagt: „Es gibt aber noch 
keine Entwarnung. Der Eigentü-

mer will jetzt über einen neuen 
Vertrag verhandeln.“ Angekündigt 
wurde schon mal eine Staffelmiete 
in den nächsten drei Jahren, der 
Quadratmeterpreis soll von 6,50 
Euro auf 8,50 Euro steigen. Ein 
Vertreter des Eigentümers ver-
spricht: „Es wird nicht damit en-
den, dass einige alte Menschen auf 
der Straße stehen.“ 

Wie auch immer der Fall ausge-
hen wird – Pawletko will nicht 
klein beigeben und versucht, die 
Senioren möglichst lange rauszu-
halten: „So lange das Räumkom-
mando nicht vor der Tür steht, wer-
den wir denen nichts sagen.“  � DB

D
ie Kinder um ihn he
rum lachen und jubeln 
für ihn. Dabei hatten ei-
nige von ihnen gerade 

noch Tränen in den Augen, so 
sehr hat der Mann in ihrer Mit-
te sie gerührt.

Der Mann, der dort sitzt, ist 
Christoph Rickels, den Sie, lie-
be Leserinnen und Leser, im 
Rahmen unserer großen Aktion 
zu einem „Helden des Alltags“ 
gewählt haben. „Jetzt bin ich 
fast schon ein kleines bisschen 
berühmt“, erzählt der 28-Jähri-
ge den versammelten Schülern 
stolz. Der Friedeburger (Nieder-
sachsen) kann immer noch 
nicht ganz glauben, dass Sänge-
rin Yvonne Catterfeld (35) ihm 
im Oktober auf der großen Gala 
in Hamburg persönlich den 
Preis überreicht hat (wir berich-
teten). Aber auch andere anwe-
sende Prominente hat seine Ge-
schichte so bewegt, dass sie ihn 
nun bei einem Filmdreh unter-
stützen wollen (s. Kasten).

An der St. Georg-Hauptschule 
in Hopsten (Nordrhein-Westfa-
len) hören jetzt 60 Siebt- und 
Achtklässler und auf einen Blick 
gespannt zu, wie er von seinen 
zwei Leben erzählt – vor und 
nach dem 29. September 2007. 
An dem Tag geschah das, warum 
manche Schüler im Publikum 
nun weinen: eine schreckliche 
Gewalttat, die Christoph Rickels’ 
Leben für immer verändert hat.

Mitten aus dem Nichts traf 
ihn nach einer Feier damals ein 
Faustschlag direkt ins Gesicht. 
Weil er einem Mädchen in der 
Disco ein Getränk ausgegeben 
hatte, prügelte dessen Freund 
ihn zu Boden. Schädelbruch 
und sechsfaches Hirnbluten, 
lautete die Diagnose der Ärzte 

im Krankenhaus. „Nach der At-
tacke lag ich vier Monate im 
Koma“, so Christoph Rickels. 
„Als ich wieder aufwachte, er-
innerte ich mich an nichts, 
musste alles neu lernen: spre-
chen, essen, gehen.“

Mit aller Kraft kämpfte er 
sich danach Stück für Stück zu-
rück ins Leben, lernte sogar 
wieder Autofahren. Doch was 
bleibt, ist seine Behinderung. 
„Das Sprechen fällt mir schwer, 
ich humpele mehr, als dass ich 
gehe, und ich bin halbseitig 
spastisch gelähmt, werde nie 
mehr rennen, nie mehr Fahr-
rad fahren können.“

Doch verzweifelt ist Chris-
toph Rickels nie – im Gegen-
teil! Er hat es geschafft, sein 
Schicksal in etwas Positives zu 
verwandeln und setzt sich heu-
te als Botschafter für Toleranz 
gegen Gewalt ein. Bundes-
weit besucht er Schulen wie 
die St. Georg-Hauptschule, 
um Schüler für seine Initia-
tive „First Togetherness“ 
(das erste Miteinander) zu 
begeistern. Ihr Ziel und 
Christoph Rickels’ größter 
Wunsch: „Dass die Men-
schen wieder aufeinander zu-
gehen! Anstatt dass jeder nur 
auf sich selbst schaut und alle 
schöner, besser, reicher sein 
wollen als der Rest.“

Mary-Jane (15) und Rabea (14) 
aus der Klasse 7a jedenfalls hat 
er erreicht: „Er hat uns gezeigt, 
dass Gewalt einfach nicht cool 
ist und welch schlimme Folgen 
schon ein einziger Schlag haben 
kann! Da werden wir noch oft 
dran denken.“ Am Ende wollen 
die Schüler sogar Autogramme 
von Christoph Rickels – ihrem 
neuen Vorbild.� MARC LECHTENFELD

Käthe Wagner ist mit ihren 94 Jahren 
die älteste WG-Bewohnerin – von den 
Problemen ahnt sie gar nichts

Schicksal

Diesen Frauen und Männern droht der Rauswurf

auf einen Blick 
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       Bewundernswert,  
wie dieser Mann gegen  
Gewalt kämpft

Klaus Pawletko kämpft für den WG-
Erhalt in der Albrechtstraße 54a

Christoph Rickels inmitten der Siebtklässler 
der St. Georg-Hauptschule in Hopsten (NRW). 

Links: Sängerin Yvonne Catterfeld ehrt den  
28-Jährigen als „Held des Alltags“  

„Menschen müssen 
aufeinander zugehen!“

Vier Monate lang 
lag er im Koma

Unser „Held des Alltags“ hält Vorträge an 
Schulen und will einen Aufklärungsfilm drehen 

zz Zusammenhalt, Rücksicht, Gemein-
schaft! Um noch mehr Menschen für 
diese Werte zu gewinnen, will Christoph 
Rickels einen Kurzfilm produzieren.

zz TV-Moderator Jörg Pilawa (50) war 
der Erste, der ihm auf der „Helden des 
Alltags“-Gala dafür seine Unterstüt-

zung zusicherte – aber nicht der Letzte!
zz Auch diese Promis wollen helfen: 

Yvonne Catterfeld, Birgit Schrowange, 
Wolfgang Stumph, Rhea Harder, Fabian 
Harloff, Alexa Maria Surholt und Sanam 
Afrashteh (u. a.).

zz auf einen Blick bleibt dran!

Diese alten Menschen 
würden alles verlieren  


